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Carl Grossberg wurde 1894 in Elberfeld ge­
boren, das heute zu Wuppertal gehört. Dort 
findet vom 22. März bis 30. Juli 2026 im Von 
der Heydt-Museum eine Retrospektive sei­
nes Werkes statt, das der Stilrichtung der 
Neuen Sachlichkeit zugerechnet wird.

Die Neue Sachlichkeit

Mit diesem Label wird eine Kunstrichtung 
der Weimarer Republik bezeichnet, die 
recht verschiedener Künstler umfasst, zum 
Beispiel auch Otto Dix, George Grosz, Ale­
xander Kanoldt. Alle waren Einzelkämp­
fer, es gab keine Gruppenbildung mit ei­
nem ausformulierten Programm. Aber 
sie wandten sich gegen die Emotionalität 
des Expressionismus und gegen die Ab­
wendung von der Wirklichkeit in der abs­
trakten Malerei. Sie wollten sich nüchtern 
und distanziert der Welt nähern. Merkma­
le ihrer Malerei: strenger Bildaufbau, klare 
Perspektive, scharfe Konturen, geometri­
sche Formen, gedämpfte Farben, alle diese 
Merkmale sieht man in dem Gemälde von 
Carl Grossberg in Abbildung 01.

Ein nüchterner Stil

Carl Grossberg beginnt mit 19 Jahren ein 
Architekturstudium, das er mit der Einberu­
fung zum Kriegsdienst unterbrechen muss. 
Danach lässt er sich am Bauhaus zu Weimar 
als Schüler von Lyonel Feininger in Male­
rei, Dekoration und Raumkunst ausbilden. 
Er unternimmt zahlreiche Studienreisen. [1] 
Sein beliebtes Motiv sind zunächst Stadtan­
sichten, die noch deutlich von seinem Leh­
rer Feininger beeinflusst sind. Er malt bunte 
bauklotzähnliche Häuser ohne Menschen. 
Ab Mitte der 1920er-Jahre beginnt er mit 
der Darstellung von technischen Appara­
turen und Innenräumen. Technische For­
men wie Zahnräder, Gerüste, Rohrsysteme, 
Schwungräder, Kessel oder auch Turbinen 
faszinieren ihn. [2] Fabrikhallen und Ma­
schinen werden seine zentralen Motive. Ein 
typisches Beispiel zeigt Abbildung 01. Ein 
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und 1942 große Einzelausstellungen gewid­
met. Er wird nicht zur entarteten Kunst ge­
rechnet. Der Nationalsozialismus versucht, 
die Neue Sachlichkeit für sich in Anspruch 
zu nehmen, soweit die inhaltliche Ausrich­
tung seinen Absichten entgegenkommt. So 
nimmt Grossberg einen Auftrag für ein mo­
numentales Gemälde für die Propaganda-
Ausstellung „Deutsches Volk – Deutsche 
Arbeit“ 1934 in Berlin an. Ein erhaltener 
Entwurf zeigt das Panorama einer Indus­
trielandschaft. Aber der Künstler hat sich 
weder stilistisch noch inhaltlich angepasst, 
und er war ideologisch in keiner Weise na­
zistisch beeinflusst. [3] Er versucht, seine 
künstlerische Arbeit nach den USA zu ver­
lagern, bekommt aber als Reserveoffizier 
keine Ausreisegenehmigung, sondern wird 
1939 eingezogen und an die Front nach Po­
len geschickt. Während eines Heimaturlaubs 
stirbt er 1940 an den Folgen eines Autoun­
falls. Sein Werk wird erst in den letzten Jah­
ren wiederentdeckt. Carl Grossberg zählt 
ohne Zweifel zu den wichtigsten Industrie­
malern. 
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Blick in Zentralperspektive und Symmet­
rie in eine Halle mit zwei Reihen Maschi­
nen, mit denen figurenreiche Muster in Stof­
fe gewebt werden können. Keine Menschen 
sind zu sehen, alles wirkt sauber, steril, in 
gedämpften Farben wie in einem Ruhezu­
stand. Das Gemälde sieht fast wie eine Fo­
tografie aus. Diesen nüchternen Stil findet 
man auch in Technischen Dokumentatio­
nen dieser Zeit.

Umgarnt, aber unangepasst

Grossberg war Mitglied der Reichskammer 
der bildenden Künste, ihm waren 1934, 1935 

abb. 01 Carl Grossberg: Jacquard-Weberei, 1934. 
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